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RELLINGEN Am Donnerstag-
abend leuchtete Rellingens
Wahrzeichen, die Barock-
kirche, plötzlich in Blau. Das
sah ein wenig schaurig aus –
und hatte einen ernstenHin-
tergrund: Am Jahrestag der
UN-Kinderrechtskonven-
tion machte die Unicef-
Schulgruppe aus Hamburg
auf die Lage der Kinderrech-
te und die Belange der jun-
gen Generation aufmerk-
sam. Unter dem Motto „Je-
des Kind zählt!“ setzte die
Unicef-Gruppe durch die
Beleuchtung der Kirche und
anderer Gebäude im Ort ein
Zeichen für Kinder und die
Umsetzung ihrer Rechte – in
Rellingen, Deutschland und
weltweit.
„Kinder und Jugendliche

haben das Recht auf eine Zu-
kunft voller Chancen und
Möglichkeiten, dafür müs-
senwir ihnenheute ein gutes
Aufwachsen ermöglichen“,
so Klaus Nötzold von der
Unicef-Schulgruppe aus
Hamburg. In Rellingen hätte
man in dieser Nacht einen
Gruselfilm drehen können.
Die alte Barockkirche ist oh-
nehin ein Hingucker im Ort.
An diesem Abend war sie es
einmal mehr. msut

Durch die Beleuchtung der Kir-
che wurde auf Kinderrechtee
aufmerksam gemacht. Foto: msut

Bastian Fröhlig

PINNEBERG Eigentlich hatte
Ghazal Khoshdil das Stipen-
dium schon abgehakt. „Eini-
ge Mitschüler hatten schon
eine Antwort, ich noch
nicht. Da dachte ich, dass es
nichts mehr wird“, berichtet
die 18-jährige Pinneberge-
rin. Doch dann kam alles an-
ders. Drei Jahre wird sie nun
von der Start-Stiftung –
einer Tochter der Hertie-
Stiftung, die engagierte
Schüler mit Migrationshin-
tergrund fördert – unter-
stützt.
„Ich freue mich über die

Kontakte und das Netzwerk,
was dadurch entsteht, aber
auch, dass ich meine Eltern

Als Kind kam Ghazal Khoshdil aus Afghanistan nach Deutschland – die aktuelle Lage macht ihr Sorgen

Die Pinnebergerin Ghazal Khoshdil wurde in das Bildungs-
programm der Start-Stiftung aufgenommen, das Jugendlichen
mit Migrationshintergrund gleiche Chancen ermöglichenmöchte.

Foto: Bastian Fröhlig

finanziell etwas entlasten
kann und vielleicht Dinge
möglich sind, die es sonst
nicht wären“, erläutert
Khoshdil. Drei Jahre – also
bis zum Abitur – erhält sie
ein monatliches Bildungs-
geld in Höhe von 100 Euro.
Außerdem hat sie 500 Euro
für eine neue IT-Ausstattung
erhalten und nimmt an Bil-
dungsveranstaltungen teil.
Ergänzend werden Besuche
von Kulturveranstaltungen,
Exkursionen sowie Beratun-
gen für die Ausbildungs-,
Studien- und Lebenspla-
nung angeboten.
„Mein WiPo-Lehrer (An-

merkung der Redaktion: Wirt-
schaft und Politik) hat mich –
wie einige Mitschüler mit
Migrationshintergrund – auf

das Stipendium aufmerksam
gemacht“, berichtet die
Schülerin der Johann-Co-
menius-Schule (JCS) in Pin-
neberg. Für die Entschei-
dung waren ihre Ehrenämter
– etwa die Leitung der Sieb-
druckwerkstatt im Ge-
schwister-Scholl-Haus –
ebenso entscheidend wie ihr
Veränderungswille. „Ich ha-
be mich vor allem mit der
Gleichstellung von Frauen
auf beruflicher Ebene be-
schäftigt“, so Khoshdil. Dem
Thema will sie sich weiter-

hin widmen. Ihr fehlen Vor-
bilder in Führungspositio-
nen großer Unternehmen,
aber auch in der Politik. „Ich
habe in der Schule intensiv
zur Gleichstellung von Frau-
en in der Berufsausbildung
recherchiert“, sagt Khosh-
dil. Ihr Ergebnis: „Es wird
für Frauen immer schwieri-
ger, an die Spitze zu kom-
men, da dort nur Männer
sitzen, die Männer holen.“
Zudem stellt sie fest: „Wir

haben viele Probleme in der
Gesellschaft. Der Rechts-

ruck ist sehr präsent“, sagt
Khoshdil. An der JCS habe
sie immer mal „dummeWit-
ze“ gehört – aber nie an sie
selbst gerichtet, sondern an
andere Mitschüler. Auch in
Toiletten tauchten immer
wieder rechte Parolen oder
Sticker auf. „Wir versuchen
als Schülervertretung so
schnell wie möglich zu re-
agieren, entfernen diese
oder sperren auch mal eine
Toilette für eine Woche, um
zu zeigen, dass es so nicht
geht“, sagt Khoshdil.

„Es macht mir Angst, wie
es sich gerade entwickelt“,
sagt die 18-Jährige. 2014
kam sie als Siebenjährige
mit ihren Eltern und drei
Geschwistern – ihre Schwes-
ter und ein Bruder studie-
ren, der andere Bruder hat
eine Ausbildung begonnen –
nach Deutschland. Alle ha-
ben mittlerweile den deut-
schen Pass. Zwar werde zu
Hause auch Persisch gespro-
chen, doch „da bin ich nicht
gut drin“, sagt Khoshdil.
„Bei meiner Familie bin ich
die Deutsche, hier die Aus-
länderin.“
Sie hat Sorge, dass ihr Na-

me bei Bewerbungen ein
Nachteil sei, aber auch, dass
„Deutsche, die nicht dem
Idealbild entsprechen, das
Land verlassenmüssen“. Ein
Leben in Afghanistan – für
Khoshdil unvorstellbar. „Ich

kann mich nicht daran erin-
nern, kenne das Land nicht.
Die Situation für Frauen ist
bekannt. Man darf nur mit
einem Mann auf die Straße,
keine Schule besuchen.“
Bildung ist der 18-Jährigen

wichtig. „Das haben meine
Eltern immer gesagt: Ihr
braucht einen Abschluss,
idealerweise Abitur und ein
Studium. Was ihr dann
macht, ist eure Sache.“ Da-
her stellt Khoshdil klar:
„Mein großes Ziel ist das
Abitur – dann am besten stu-
dieren.“ Was, sei noch offen:
„Ich bin unsicher, ob ich
Biologie studieren soll oder
lieber kreativ arbeite. WiPo
interessiert mich aber
auch.“
Zwei Jahre hat sie noch

Zeit. „Ich muss immer erklä-
ren, warum ich mit 18 in der
elften Klasse bin“, berichtet
sie etwas genervt. Mit sieben
sei sie eingeschult worden,
habe nichts verstanden, da
sie keinWort Deutsch konn-
te. Dann kam sie in eine
DaZ-Klasse (Deutsch als
Zweitsprache). „Da hätte ich
mir zwei Jahre sparen kön-
nen“, sagt sie, ist aber sicher:
„Manchmal hat es ja auch
einen Sinn.“ Ihre Schwester
habe erst eine Ausbildung
gemacht, an der Fernschule
das Abitur nachgeholt und
dann studiert.
„Manchmal sollen Wege

nicht gerade sein“, sagt
Khoshdil. Damit ihrer es
wird, will sie die Bildungsan-
gebote intensiv nutzen. Das
Start-Programm bietet ein
Netzwerk aus 3500 Alumni
und Gleichgesinnten, Know-
how zur Berufsorientierung
und Impulse, um die Gesell-
schaft aktiv mitzugestalten.
„Ich will mitgestalten –
nicht nur für mich, sondern
auch für junge Mädchen mit
Migrationshintergrund, da-
mit die später keine Angst
haben müssen.“

ManuSchmickler

RELLINGEN Freitag um 7 Uhr
kommtLebenaufdenArkaden-
hof gegenüber dem Rellinger
Rathaus. Schon seit 40 Jahren
istderWochenmarkt eine feste
Größe in der Baumschul-
gemeinde.Daswirdam28.No-
vember gefeiert: Wirtschafts-
förderer SvenSiemenshat des-
wegen zusammen mit den
Marktbeschickern verschiede-
ne Angebote geplant mit Jubi-
läumsaktionen undVerlosung.
Ulf Lengersdorf gehört zu

denen, die seit Jahrzehnten die
Rellinger mit frischem Obst
und Gemüse versorgen, er war
schon als kleiner Junge dabei,
als sein Vater noch hinter dem
gelben Marktstand Tipps zur
Lagerung und Zubereitung sei-
nerWarengab.SchonseineUr-
oma lebte für ihren Gemüse-

Frisches am Freitag: Rellinger Wochenmarkt feiert 40. Geburtstag

Der Marktstand der Familie
Lengersdorf ist seit 40 Jahren
eine feste Größe in Rellingen.
Inzwischen bekommt Ulf Len-
gersdorf manchmal Unterstüt-
zung von seiner Tochter – der
vierten Generation. Fotos: msut

laden, ihreWaage hat noch im-
mer einen Ehrenplatz bei den
Lengersdorfs zu Hause in Pin-
neberg. Und in der Kasse liegt
ein Holzstück, das seinen Weg
von Australien nach Nord-
deutschland gefunden hat und

schon Lengersdorfs Vater als
Glücksbringer diente.
Schräg gegenüber hat die

Landschlachterei Schmidt
ihren Stammplatz. Und ganz
hinten verkauft Jörn Robohm
seineeigeneErnte,zigApfelsor-

tenausdemAltenLand.Ausge-
falleneGemüsesorten und feu-
rig scharfeHabanero-Chilishat
Gemüsehändler Ferit Arslan
stets dabei. Und wer freitags
nicht kochen, sondern gleich
etwas Warmes essen möchte,
bekommt bei Imbiss Edel Cur-
rywurst und Pommes. Offiziell
öffnet der Markt jeden Freitag
um8und schließt um15Uhr.

Weihnachtsgelee
für den gutenZweck

Auch auf dem Halstenbeker
Wochenmarkt am Rathaus-
platz gibt es am 28. November
etwas Besonderes: Ute Hanß-
mann und Brita Engmann ver-
kaufen wieder Postkarten, Ge-
steckeundWeihnachtsmarme-
lade. Alles selbstgemacht na-
türlich, letztere nach einemge-
heimen Rezept. Die Einnah-

men kommen wie immer der
Spieliothek und damit der All-
gemeinheit zugute. Der Hals-
tenbeker Wochenmarkt findet
immer freitags von 7.30 bis
12.30Uhr statt.

Bei Ferit Arslan (links) gibt es Außergewöhnliches wie Pompom-
Pilze, gestreifte Mini-Auberginen oder auch feurige Habaneros.

Rellinger Kirche
ganz in Blau„Der Rechtsruck ist sehr präsent“

Gemüse, Fisch – und Klönschnack

„Es wird für Frauen im-
mer schwieriger, an die
Spitze zu kommen, da
dort nurMänner sitzen,
die Männer holen.“
Ghazal Khoshdil
Pinnebergerin

„Ein Leben in Afgha-
nistan ist für mich un-
vorstellbar. Die Situa-
tion für Frauen ist be-
kannt. Man darf nur
mit einem Mann auf
die Straße, keine Schule
besuchen.“
Ghazal Khoshdil
Pinnebergerin


